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Theologie der russlanddeutschen Freikirchen WOZU die

Walter J. Hollenweger verdeutlicht in SEINEM Orwort Band VO  e ROs-
with Gerloff (2005) miıt Aufsätzen ber afrikanische Immigrantenkirchen,
WAarunmn CS wichtig ISt, sich der Theologie der Einwandererkirchen nAa-
ern Er schreibt:

„Unsere theologischen Fakultäten müssen ihre Aufgabe uübernehmen
un: u11l theologisch, kulturell und frömmigkeitsphänomenologisch
ber diese cn Gemeinden wissenschaftlich (nicht apologetisch)
informieren. Gegenwäartig wIissen S1Ce mehr ber die Alte Religion Baby-
loniens un! ber die GNnosis in Korinth als ber das heute gelebte
Christentum. Da diese Immigrantenkirchen einen immer dominanter
werdenden Typ des Christentums vertreten, mussen WIr informiert
se1n, u1lsOo mehr, als NSCIE Landeskirchen durch Jugendgruppen,
internationale Konferenzen, 1LICUC Lieder und Gebetspraktiken MAaSS1V

cc 1pentekostalisiert werden.
Es ware sicher falsch, den Aussiedlergemeinden AUS der GUS eiNne ıhn-
IC Dominanz des Einflusses auf traditionelle westliche Kirchen ZUZU-

sprechen. och allein schon Urc ihre Gröfse stellt die Diaspora der
Einwanderer AausS$s der ehemaligen heute einen nicht unerheblichen
Faktor in der religiösen Landschaft Deutschlands dar

ine wissenschaftliche Erschlieisung der Glaubensvorstellung der Aus-
iedler hat Eerst begonnen. Die heute zugänglichen Entwürfe beschränken
sich entweder auf das ÜAauflßsere Erscheinungsbild“ der auf die VO den
Aussiedlern mitgebrachten historischen Grundeinstellungen, wobei sich
diese weniger auf empirische Untersuchungen in der Ssondern
mehr auf die im Westen zugänglichen kirchengeschichtlichen Wurzeln
der Einwanderer ach Russland beziehen. ine höchst bedenkliche Vor-
gehensweise, en doch der _Glaube un die Glaubensformen der Deut-

Roswith Gerloff, 1in Gisela Egler aul Löffler gg Das schwarze Lächeln
Gottes Afrikanische 1aspora als Herausforderung Theologie und Kirche,
Frankfurt Maın 2005,
Siehe Diether Otz Lichdi, Die Mennoniten in Geschichte und egen-
W: Von der Täuferbewegung Zu  —_- weltweiten Freikirche, Weierhof 2004,
223-236
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schen in usslan:! un: der owjJetunıon eine A4SS1IVE Veränderung
erfahren. Die heutigen Nachfahren jener Deutschen, die VOLr mehr als 200
Jahren Deutschland verlielsen, sind in vieler Hinsicht russischer, als CS

ihnen selbst gefallen wurde. Wır tun ertT gul daran, ihre geschicht-
lichen Wurzeln nicht allein bei den historisch-deutschen Vorfahren
suchen, W1€E CS in der ege wird.

Historische Grundvorstellungen der Russlanddeutschen

„Jede Geschichte hat ihre Vorgeschichte, jedes Erlebnis SE1INE veranlas-
senden Zusammenhänge. Vorgeschichte und Erlebnisse bilden die e1-

gentlichen Bauklötze, aAus denen sich das breite Geschichtsbild 111-

menstellt“, schreibt Hans Kasdorf” in der Einleitung seINEM Buch ber
die Missionsgeschichte der Mennonitischen Brüdergemeinde in Russland
un: der Sowjetunion. Was sind die geschichtlichen Voraussetzungen,
welche die Aussiedler 1im Wesentlichen gepragt aben, W1€E S1e heute
sind? elche Eckdaten ihrer Geschichte sind VO entscheidender Be-
deutung? elche Erlebnisse un: Erfahrungen tellen jene Bauklötze dar,
die das heutige Erscheinungsbild verursacht haben? Was ist ihr geistliches
Erbe? Kasdorf‘ un! miıt ihm andere, machen dieses rbe in der en
Täuferbewegung fest So richtig diese Feststellung ISt, fragwürdig ist
S1E auch, enn zwischen der Täuferbewegung un: den Russlanddeut-
schen liegen ahrhunderte intensiver un ZU Teil einschneidender KEr-

fahrung Solche Erfahrung pragt, gestaltet un: veräindert die ursprung-
1C Glaubensbasis Es erscheint mır er weni1g iılireıc die freikirch-
1C Zzene der Deutschen in und AUS Russland einfach in der frühen
Täuferbewegung verankern wollen Das trifft ZUu einen 11ULr für einen
Teil der russlanddeutschen Freikirchen Z  9 ZU anderen lässt diese Be-
trachtungsweise die jahrhundertlange Geschichte in Russland unberück-
sichtigt. e1im nAaheren Hinsehen entfalten sich olgende, mindestens
sieben, geschichtliche Eckdaten als konstituierend für die Theologie der
Deutschen AUuUS un in Russland:

Koloniale Selbstverwaltung un Nonkonformismus
Erweckung in Sudrussland un soteri0gene Gemeindepraxis
Die Junireform 1865 un Neigung ZUrFr Gesetzlichkeit
Verfolgung un: Weltflucht
Deutschtum un: das Problem des Ethnokonfessionalismus
Kirche 1mM Sozialismus und die Folgen des „sowjetischen Erbes“
99  uror Mennoniticus  . un! die rage ach der Gemeindeleitung

Hans Kasdorf, Flammen unauslöschlich. 1Ss1Oo0nN der Mennoniten Zaren
und Sowjets 89-19 Bielefeld 1991,
Ebd
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Koloniale Selbstverwaltung und Nonkonformismus
Die Auswanderung Deutscher 1in die Weıten Russlands 1st ekanntlich
auch Urc religiöse otive hervorgerufen worden, die ich dieser
Stelle nicht näher diskutieren annn Man wanderte nicht 1L1UL der
schlechten Öökonomischen Lage in Deutschland AUS, sondern weil zn

darauf hoffte, in den Weıiten Russlands seiINen Glauben ungehindert AdUuS$s-

en können® der Sar auf die baldige Wiederkunft Jesu warten./
Fromme deutsche Einwanderer kamen oft in geschlossenen Gruppen,

ja in geschlossenen Dorfgruppen. Der russland-mennonitische
Historiker Friesen schreibt in SEINEM grundlegenden Werk ZUrFr Ge-
schichte der russlanddeutschen Mennoniten 1im re 1911 der Situa-
tion der Einwanderer: „Jede Gemeinde hatte ange eıt auf emselben
Platz, ungefähr in emselben Familienbestande un enselben

SEFamilienverhältnissen gelebt. DIie einzige Ausnahme den eNNO-
nıten bildete eine kleine ruppe VO Einwanderern, die AUS Brenken-
hotswalde in Brandenburg ach Russland: kamen ?

Ahnliches annn auch ber andere deutsche inwanderungsgruppen
QESALT werden. Sie verlieilsen ihre eimat der schwierigen wirt-
SCHhAa  1CNEeUN Lage un:! weil S1C offten in der eimat ihren Jau-
ben auszuleben W1€E CS ihnen richtig schien. iMe W1€E auch immer g —
artete missionarische Motivatiıon 1Sst 1er nicht erkennen. Die Auswan-
erung der frommen Deutschen ach usslan!' Wr also weniger M1SS10-
narisch motıivıert, als vielmehr VO Bedürtfnis 9 den gelebten
Glauben in Form un Inhalt erhalten, W1€E VO den aAatern AUS-

gelebt worden W4  Z Sie wanderten AUS, dem Ort ihren
Glauben ungestort ausleben können, W1€E Waldemar anzen in sSEINETr
Analyse ber die Wanderungsmotive der Mennoniten richtig bemerkt.*®

Siehe dazu OS Gerlach, Die Russlandmennoniten. Eın olk u  erweges,
(Selbstverlag) Kirchheimbolanden 4992 Z  9 George EDD, Deutsche Täufer
in Russland, in Geschichte der Mennoniten in Russland, Lage 1997;
74 fl7 John Klassen, Gemeindeautfbau und Wachstum bei den russland-
deutschen evangelikalen Christen in Deutschland inmitten der pannung VO
Einwanderung und Integration, (unveröff. Dissertation) Pretoria 2002,
Klassen, eb
Diedrich stellt fest, dass „der größste eil der deutschen Einwanderer in Russ-
land Beginn des 19 Jahrhunderts VO der süddeutschen Erweckungsbe-
CRung gepragt .  war“, die sich durch chiliastische und separatistische Beson-
derheiten auszeichnete; 1in Hans-Christian Diedrich, Ursprunge und Anfänge
des russischen Freikirchentums, Oikonomaia, and 2 9 Quellen und Studien
ZUrFr orthodoxen Theologie, hg Faıry Lilienfeld, Erlangen 1985, f7

Friesen, DIie Alt-Evangelische mennonitische Bruderschaft in Russland
(1789-1910) 1im Rahmen der mennonitischen Gesamtgeschichte, Odessa 1911.
Friesen, 5l
Waldemar Janzen, The eal TIreck Episode Paradigm? MOQR Vol 1L, April
19Ll B:
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Das annn b auch der enennNuUung der Doörtfer in der eimat
feststellen 1ese wurden konsequent ach den Dörfern in Deutschland
benannt, AUS denen - ursprünglich gekommen Wr anzen zeichnet
eine Reihe weliterer Merkmale auf, die das Hauptanliegen, die ONSeETVIE-
rung des mitgebrachten Lebens- un Glaubenstils, verdeutlichen.“

Die inwanderungspolitik der russischen Aaıren kam diesem Wunsch
sechr nahe, indem S1C den 1ediern ihr Kolonialsystem anbot, das eine
weitgehende Selbstverwaltung vorsah!* und, w1e€e bereits im Sondermani-
fest der Zarin Katharina I1 VO Juli 1763 verbrieft, den Einwanderern
die freie usübung ihres A4uDens garantierte. ” Das Manitest verbot
lediglich den Klosterbau un das Proselytenmachen den Mitglie-
en der russisch-orthodoxen Kirche Im Manifest wird ZSCWANLT, „keinen
in Russland wohnhaften christlichen Glaubensgenossen (der orthodoxen
Kirche) SAl keinem Vorwande ZU  —_ Annehmung der Beipflichtung

“14.seE1INES AauDens und seiner Gemeinde bereden der verleiten
Dagegen konnten Vertreter anderer Religionen, ZU eispie des Islam,
hne TOoODleme missiONILert werden. ” Das den Mennoniten uSS-
an! oft diskutierte Verbot der 1SS1O0N verbietet ZWAar die Proselyten-
macherei, erwelist sich eiım näheren Hinsehen aber auch als Missionsauf-
forderung. Die Mennoniten un: auch andere Deutsche en das Manı-
fest jedoch als Missionsverbot verstanden!® un in ihrer Ge-
schichte 1M Russischen Reich 24SS1IVE Probleme mıiıt der 1SS1ONIErUNG

ihren a  arn gehabt. Friesen schreibt im re 1911 «ZUD Ver-
breitung des Evangeliums den Heiden ze1igt sich och Sar eın Mit-
gefühl.““*/ Das wichtigste OLLV der Mennoniten als „Volk hne 1SS10NS-

Ralf Schowalter, Angst VOT dem €e185 Pneumatologie und Mission ine Ver-
hältnisbestimmung VOTL dem Hintergrund MCUCGCTGE mennonitischen Geschich-

11
C (unveröff. Dissertation Pretoria 2004,
Vgel. Janzen, 136

12 EDpD stellt die Kolonieverwaltung VOTL dem Hintergrund der russischen
Siedlungspolitik dar Die deutschen Kolonien wurden His Z re 1571
praktisch vollkommen durch eigene Verwaltung geführt ach den Reformen
Alexanders I1 wurde die Selbstverwaltung ZW AAar begrenzt, blieb jedoch in
vielerlei Hinsicht in der Hand der Kolonisten (George Epp7 Neues en in
der Gemeinschaftft. Das Commenwealth der Mennoniten, 1in Geschichte der
Mennoniten in Russland, LIL, Lage 2005, 13- Deutlich we1lst Toews,
1982, /7-8, auf den NSCH Zusammenhang zwischen dem angebotenen olo-
nialsystem und der nonkonformistischen Ausformung des Denkens und Le-
bens der Einwanderer hin
1e den ext in Epp7 Diese (Gsarantie findet sich uch 1M Edikt
des Zaren Paul VO September 1800 Siehe den ext in Epp) Z25

14 David EDD, Die Chortizer Mennoniten. Versuch einer Darstellung des Ent-
wicklungsganges derselben, Odessa 1559, 57 Kasdorf,

Epp’
DIie immer wieder zitierte freiwillige Verpflichtung der Mennoniten, jede MiIS-
sionstätigkeit unte den Russen unterlassen, 1I11US5S5 dagegen als Mythos ab-
gestellt werden, wW1eE Kasdorf (54) deutlich nachgewiesen hat
Friesen, 94
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gelst”,  .. W1€E CS Waldemar Gutsche!® genannt hat, wird ohl die Angst g '
se1in, die VO Russischen Staat erhaltenen Privilegien verlieren.

Es gab auch einige Ausnahmen. So rftuhren die 1SS1ONAare der Basler
M1SS10N, die den muslimischen jern in unmittelbarer Nachbar-
SC der mennonitischen Kolonien missionarisch atıg morali-
sche un: finanzielle Unterstüutzung VO einiıgen Mennoniten, doch diese
Unterstutzung bildete eher eine Ausnahme ” Der Miss1ionssinn wurde in
diesen Gemeinden Eerst UuUurc die 1555 einsetzende rweckung
geregt““ un auch da eZog sich das Missionsinteresse der Mennoniten
VOLr em auf Völker we1ıt aufserhal ihres eigenen Lebensraums.

Die Missionslosigkeit der deutschen Einwanderer 1im russischen Reich
unterstreicht och einmal die religiösen Motive der Auswanderung, die
in der Konservierung der Glaubensvorstellungen und ihres eigenen kul-
turellen Lebensraums suchen sind. In den geschlossenen, selbstver-
walteten Kolonien, die weitgehend deutsch ausgerichtet waren“! un: da-
her jedem „russischen“ Einfluss enthoben schienen, konnte 1U der e1ge-

Glaube kompromisslos gelebt werden. Im Grunde SC sind
die eutschen frommen iedler Nn1ıe wirklich in usslan! „angekommen“.
Diese exklusive ellung bewahren, Wr das höchste für die
deutschen iedler Jede Bewegung, welche die UuUrc das Siedlungspro-

gewährten Privilegien gefährdete, wurde kompromisslos be-
ämpft, W ds$S anderem den erbitterten Kampf der mennonitischen
Kirchengemeinde die ÜTrC den pietistischen Aufbruch entstan-
ene Brüdergemeinde erklärt Bezeichnenderweise kamen die Kirchen-
altesten der Mennoniten ZUr ärung der Urc die Gründung der Bru-
dergemeinden entstandenen Situation Marz 1860 nicht in einer
Kirche, sondern im Gebietsamt zusammen ** Die Kirchenspaltung ZOQ
eine mögliche Koloniespaltung miıt sich un erschien den Versammelten
als potenzielle Gefährdung des mennonitischen Way of Life Daher auch
der jahrelange Versuch den Brüdergemeinden jede Berechtigung einer
Zugehörigkeit ZU Mennonitentum abzusprechen.

ES 1St auch bezeichnend, 4SSs der Versuch des russischen Staates
Alexander Il in sSEINETr Landreform VO 1864 diese koloniale Abge-

schiedenheit brechen, wesentlich ZUuUr Massenauswanderung der Deut-

Waldemar Gutsche, Westliche Quellen des Russischen Stundismus, Kassel
1957, 3 „
Kasdorf,
Siehe dazu Kasdorf,

Juhnke hat mıit er festgestellt, dass das Missionsinteresse der MennoO--
nıten das zweite Mal durch die Erweckung in Sudrussland wieder erweckt
wurde. Das bezieht sich ber nıcht NUu  am auf die Mennoniten Russlands, 10)85
dern insgesamt auf alle ames Juhnke, People of Mission. History of

21
General Confterence Mennonite ()verseas MIiss10ns. Newton/Kansas
T0ews 1982:

22 George EDD, DIie Gemeinschaft zwischen Fortschritt und Krisen,
Geschichte der Mennoniten iın Russland, II Lage 1998, 1858
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schen AUS Russland ach 1874 beitrug und SOM den 44 Zu Kom:-
pPromıiss und Zugeständnissen in der Selbstverwaltung zwang.“?

Die russlanddeutsche Kolonie ırug wesentlich ZULFC nonkon-
formistischer Vorstellungen der freikirchlichen Deutschen in usslan!'
bei.“* Eigentlich sind diese iedler nıe in Russland angekommen. S1e sind
Auslandsdeutsche geblieben W1€E S1Ce sich spater selbst bezeichne-
te  S Hiıer 1st jene ethnokonfessionell Mentalität entstanden, die sich g —-
SCH jede VO ZUrFr Wehr un die, bei den Täufern be-
reıits vorhandene, Gesellschaftsskepsis nNntitermaue Hier ist auch jener
Herdentrieb egründet, der den Gruppenzwang der russlanddeutschen
Christen aAusmacht. Hiıer liegen die Wurzeln einer sprichwörtlichen
Selbstgenügsamkeit un die Unfähigkeit einer wirklichen lianz mıit
anderen. Die Abgeschiedenheit der Kolonie hat auch mancher theo-
logischen Fragwürdigkeit gefü die 1L1UL AusSs der Perspektive der Kolo-
nıe verstehen ist

Andererseits staärkte die Kolonie den Zusammenhalt der Gläubigen.
Gemeinde wurde WEn als Familie verstanden, in der gegenseıltige Hilfe,
aber auch gegenselitige Kontrolle ZU ag gehörte. Und die Familie
selbst wurde als wichtigste Einheit 1im Gesellschaftsgefüge der Kolonie
gesehen Gerade dieser Zusammenhalt Wr C  9 der den Gemeinden Spa-
ter in den Wırren des kommunistischen Vernichtungskampfes jede
Religion das Überleben sicherte., W1€E Heinrich Klassen CS 1in seiner über-
Aaus lesenswerten 1Sssertation nachgewiesen hat.“? Eın olcher Zusam-
menhalt SC immer wieder die Voraussetzung ZU Wohlstand un: WULlL-

de SC  1e€  ich auch Urc dieses Zeugnis ZUu missionarischen NSIru-
ment für andere ?°

Erweckung ın StuUdrussland und soteriogene Gemeindepraxis
eın anderes Aatum in der Geschichte der Deutschen in Russland hat
tiefe Spuren in den Glaubensvorstellungen der deutschsprachigen rel1-
kirchen in Russland hinterlassen W1€ das der süudrussischen Erweckung.
1ese hat auch wesentlich ZUrFrC Entstehung des eutschen Freikirchen-
{ums aufserhall der mennonitischen enOMINaAtIıon beigetragen. Und S1C
1st wiederum undenkbar hne die süddeutsche Erweckung‘’, welche die
eisten Einwanderer 1im frühen Jahrhundert beeinflusst hat.“SAus ihr

Zu den Reformen Alexander I1 und VOLr allem der Reaktion der MeEeNNONI-
tischen Siedler siehe EPP) 211
T0ews 1982,
Heinrich Klassen, Missıon als Zeugnis. Zur missionarischen Existenz in der
Owjetunion nach dem Z/weiten Weltkrieg, Lage 1995,
Klassen, 149
Zur Erweckung in Suddeutschland siehe Diedrich,
Diedrich,
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sind sowochl die Mennonitische Brüdergemeinde MBG)” als auch die
30„Templer und die deutschen Baptisten” entstanden. Und 1er liegen

auch die urzeln des russischen Stundismus un: Baptismus in der Ukra-
11}

Der geistliche Aufbruch den deutschen Kolonisten 1im en
Russlands geht VOTLT em auf den 1enst des württembergischen dSepara-
tisten Eduard Wust zurück, wobei 111  > sicher eine, bereits VOL sSsEINEM
OmmMeEen ach usslan:' vorhandene un: AUS dem erweckten Sud-
deutschland stammende, nregung ZUrLr rweckung nicht unberücksich-
tigt lassen annn  S55 Ich annn 1er leider nicht näher darauf eingehen. Wust
wurde VO Korntaler Separatistenführer Wilhelm Hoffmann auf Bıtten
der eutschen separatistisch CSONNCNECNHN Piıetisten in Neuhoffnung 1845
ach Russland gesandt 1ese erholliten sich UuUrc die Verpflichtung
eiINES „geisterfüllten, gesinnungsverwandten, tüchtigen“ Predigers einen
geistlichen Aufbruch “* Gleich bei sSEINeETr Antrittspredigt in Neuhoffnung”
ATIcC auch «viele“* Mennoniten anwesend.>°

1€ese engagılierte Antrittspredigt löste sowocohl den lutherischen
Piıetisten als auch den aınwesenden Mennoniten groise Hoffnungen
AdUS, sodass der Historiker Friesen in dieser Predigt Sal eın ent-
scheidendes atum ZUrC spateren ründung der Mennonitischen Brüder-
gemeinde sah Friesen schreibt: „Wıe WITr eNNO Simonis ‚Ausgang AUusSs
dem Papsttum’, das Herzblatt seEINeTr Werke, den Anfang unserer Ge-
schichte als Mennoniten gestellt, tellen WIr usts Antrittspredigt
den ang der esonderen M-B-G “>/

Wust predigte den gekreuzigten Christus als Grundlage eiNeESs Her-
zensglaubens. Seine Rechfertigungslehre zeichnete sich UuUurc einen g -
waltigen Aufruf ZuUur Bulse un: Annahme der freien Na Christi 1mM

Jacob Bekker, OUOrigin of the Mennonite Brethren Church, Mennonite Breth-
TenNn Publishing HOouse, Hillsboro 1975,

nruh, Die Geschichte der Mennoniten-Brüdergemeinde, innıpeg
1954, 45f£;

Epp’ 12 ff’ Diedrich,
Epp) 198

S Pritzkau, Geschichte der Baptısten in Russland, Lage 19991 ff: Heinrich
Lowen jun., In Vergessenheit Beziehungen. Frühe Begegnungen der
Mennoniten-Brüdergemeinde mıit dem Baptismus in Russland Ein ber-
blick, Bielefeld 1989, >; Johannes Keimer, Auf der Suche ach Identität.

52
Russlanddeutsche zwischen Baptısten und Mennoniten, Lage 1996, 29
Heinrich Lowen Jjun., Russische Freikirchen. Die Geschichte der ‚vange-
iumschristen und Baptısten his 1944, Bonn 1985, 839-93; ders., In Vergessen-
heit geraten, 68f; Diedrich, 104{ff; Kasdorf,
Siehe dazu Diedrich,

Kröker, Pfarrer Eduard Wust der grofßee Erweckungsprediger in den
deutschen Kolonien Südrusslands, Leipzig 1905,

55 Die Antrittspredigt findet sich 1im Wortlaut bei rıiesen (1/75-182 wieder. Siehe
uch Auszuge in Kröker, 42-54
Kröker, 4 9 Friesen, 169
Friesen, 174
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Glauben AU:  N Er sprach nicht 11ULE wortgewaltig, sondern auch bewusst g -
fühlsbetont eine Verkündigung wurde VO einer stark geladenen EMO-
tionalität begleitet. Menschen einten während seiner Predigten un: CI-

lebten ach der ahrung der Vergebung starke Gefühle der Freude. So
ELIWAas hatten die Kolonisten sowochl den Lutheranern als auch

den Mennoniten bis iın nicht gekannt Hiıer berührte jemand
ihre erzen und versprach ach einer wirklichen ulse Heilsgewissheit.
Bald schon breitete sich eın „Bekehrungsfeuer“ in Neuhoffnung und
auch in den umliegenden mennonitischen Siedlungen AUS  S6
a Kröker datiert den Beginn der rweckung den reikirch-

lichen Mennoniten auf das Jahr 1846 ES ist VOL em das Wort VO der
freien nade, die jedem bußsfertigen erzen ZUr Verfügung steht, das
außerordentliche Wirkung in den Dörtern der iedler zeigte. Wust PIC-
digt ZWArLr auch ber ONSEQUENZEN der Bekehrung für ein frommes
Leben un fordert „seine Zuhörer Zzu missionarischen Einsatz heraus«40
aber die Akzente liegen bei ihm nicht auf der Lehre VO der Heiligung
un: dem Leben 1MmM Gehorsam.

1eser evangelistische Akzent seiner Predigt wurde spater VOoO einigen
seiner Anhänger missbraucht. 1ese etzten sich VO Wust ab und g —
rieten auf die chiefe ahn Wust selbst bereute nde SEINES Lebens,
nicht stärker eın Leben 1im Gehorsam gelehrt haben.“*

Die ewegung der „Fröhlichen“, der auch „Hüpfer“, W1€E S$1Ce in der
historischen Literatur genannt wird,* wurde VO Wust jedoch nicht ab-
gelehnt Dadurch sich mehrere mennonitische Anhänger VOoO

Wust, en anderen auch der Gründer der zukünftigen ennOnN1-
ten-Brüdergemeinde.“* Trotzdem 1St der Verdienst uSts für die Entwick-
lung des deutschsprachigen Freikirchentums nicht unterschätzen.“

Friesen betont die Bedeutung usts für die Mennoniten, indem
feststellt „Wenn bei Wust die fröhliche Rechtfertigungslehre Sar schr in
seinem christlichen Lehrsystem überwiegt, kommt damit eNNOS
sechr ernster, eLIw4s melancholischer, obwohl auf der rechtfertigenden

Kröker, 60
Kröker,

41 Kasdorf, 68
Friesen, {r ff u 1585
Diedrich,
Diese Irennung geschah das Jahr 1856 herum, W1E rıiesen deutlich
ze1g!
Genau das ist VOT allem in den Schriften nordamerikanischer mennonitischer
Autoren der Fall, W1€E Vıctor Doerksen ec bemängelt in Doerksen,
second Menno? Eduard Wust and Mennonite Brethren Beginnings, in MOR,
Vol New ork 2000, 512) Zu eNNCNMN sind hier Arbeiten von John
T0ews, The uss1an Urigins of the Mennonite Brethen Church, in Pilgrims
and Strangers. ESSays in Mennonite Brethren 1StOTY, Fresno/California 19L
95; eler Klassen, The Historiography of the Birth of the Mennonite
Brethren Church, in Friesen and Hıs 1StOTY, ed Abraham Friesen,
Fresno/California 1979 115-151).
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na ruhenden Theologie un: el Richtungen finden
der Verschmelzung ihr apostolisches Gleichgewicht 45

ESs 1ST erstaunlich welche Folgen die Erweckung auf das geistliche
Leben der Erweckten hatte Kın eispie hierfür 1ST die Entdeckung der
en des Heiligen Geistes SO wurde nicht 1Ur die abe des Evange-
listen (Eph 11) wieder entdeckt Die Entgegnung der MBG auf die
klage des Inspektors der Kolonien Jekaterinoslawer Gebiet nthält CI-
staunliche Aussagen

Der Inspektor wart den Mitgliedern der MBG folgendes VOTLr „Sie ach-
ten sich MIt enselben en begabt WIC die Apostel bei der Ausgieilsung
des eiligen Geistes er jedes 1€' der Gemeinde tauft Alteste un
Täufer un den Wankelmütigen MIit den Qualen der
Tro C6 Darauf ANTW! die MBG . Wir bekennen A4ass WIL Aaus Gnaden
MIit eben enselben aber nicht MIt en Gaben a  teL sind WIC die
Apostel Kor ES sind mancherlei en aber C1MN e1s5 Nur
MIt dem Unterschied WIC ESUS Matth 25 14 Sagl 4SsSs den Aposteln
mehr funde anvertrau sind als u1nls WIC streben aber ach der besten
Gabe, ‚der Liebe Kor 15 1G jeder hat alle Amter Kor

sondern C1MN jeglicher dienet Muiıt der abe die empfangen hat
als die Haushalter ber die mancherlei Gnaden Christi Eph CC

Des Weiteren wartf der Inspektor der MBG VOT „Eine Gemeinde
chickt ZWC1 Propheten un Täufer AUS$S C6 Darauf die MBG „ES 1ST
nicht bestimmt WIC viele Evangelisten die Zu Werk des Herrn üchtig
rfunden sind ausgeschickt werden WCECNnN aber Evangelisten geschickt
werden geschieht Ccs Segenswünschen un

Auf den Vorwurf „Die rediger dieser Sekte NENNEN sich Pro-
pheten Täufer Apostel predigen Enthaltsamkeit VO en weltlichen
ergnügen und direkte Gemeinschaft MItL Gott, welcher keinerlei (Geist-
lichen ach der bedarf‘“, antwortet die MB  C) „Wir bekennen, 4SS
Gott tliche Aposteln SESECTZT, tliche aber Propheten (welche sich

uns aber och nicht fanden), tliche iırten un Lehrern 4SS
die eiligen zugerichtet werden Zr Werk des Amts dadurch der Leib
Christi erbaut werde Eph 14 KOor T=12 Wır en Gemein-
SC MIt (JoOtt enn WITL WISSCMHN Was u1ls VO (Jott gegeben 1ST KOr
Z 10-

Und auf den Vorwurf: AI MC Anabaptisten erkennen die Verleugnung
jeglicher Wissenschaften un sprechen: Die eligion gründet sich 110C
gelehrte Propheten un Taufer un wird UuUrc ungelehrte Laienapostel
bestätigt“ die MBG Hauptstudium sind die Lektio-
II  ' des Heiligen Geistes Wır bitten Gott SCINECEN eiligen Ee1Ist da-
mMit Er unsecren Verstand erleuchte

45 riesen 175
riesen 2852 25 /
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ieses, AUS der Beziehung mit dem eiligen Geist, 11C  e SCWOLNNCH
Leben fand VOTLT em in der 1SS10N und Evangelisation der unmittelba-
Fe  $ aCc  arn, den Deutschen und Kussen, ihren UuSaruc. Beispiele
eines olchen insatzes sind immer wieder genannt worden un: TAau-
chen dieser Stelle nicht mehr belegt werden.“* Sowohl der deutsche
als auch der russische Baptısmus führt SE1INE Entstehung auf diese M1SS10-
narische Arbeit zurück.“®® Auch die mıit der Aussendung VOo  > Heinrich
Dirks 1969 einsetzende Aufßsenmission der russländischen Mennoniten
hat ihre urzeln in der Erweckung.“”

Neben diesen überaus wertvollen mpulsen hinterliefs die rweckung
aber auch wesentliche, ber Generationen bleibende Einflusse. Da 1Sst
ZU einen das emotional geladene Bekehrungserlebnis, das I ra-
11C un ach Möglichkei in der Offentlichkeit vollzogen werden sollte
Es hat den Anschein, 4SS die wüstsche Art den Menschen ber sSEINE Ge-
hle erreichen, einer der wichtigsten Eigenarten des Ostslawischen
Protestantismus geworden iSst TrTeLNC predigte Eduard Wust die Heils-
gewissheit un ach der ulse eın Leben in der Freude. DIie
Entartung der Fröhlichkei in den ersten ZwOlf Jahren der rweckung
un! die darauf olgende Besinnung auf alte Heiligungspositionen mıit
ihrem allgegenwärtigen Appell ZULC Bulse un ekehrung hatte die Art
un: eise, W1€E eın bufßsfertiges Herz NU ZUrF Vergebung gelangt, nicht
wesentlich verändert. afür wurde 1e6s aber grundsä  ich auf jede Art
der Bulflfs- und Reuebezeugung übertragen. Entsprechend uUuStTts eispie
kannten die Freikirchen in Russland fast 11ULr och den emotional g —-
adenen u  ampf, wobe:i un das 1St wesentlich ber die Freude der
Vergebung, WwW1€e Wust S1C lehrte und praktizierte, ach 1865 11U  —_ och
bedingt geredet werden konnte.

Zum anderen 1st CS der individualistische Zugang usts ZULT rage der
Heilszueignung. Sowohl die Lutheraner als auch Mennoniten betrachte-
ten die rage des Heils AUS der Perspektive der Kirche bzw. Gemeinde.
Heil wurde nıe rein individuell verstanden. och dieses verkün-
igte Wust Sein Wort Wr eın Wort den Einzelnen. Dem Separatisten
Wust AIiICMH Denominationen suspekt. Seit Wust ist die Frage der Heils-
aneignung un: der Heilsgewissheit im russlanddeutschen Freikirchen-
u eine persönliche rage jedes Einzelnen, W4s Je ach Persönlichkeit
dazu ren kann, 24SS die Suche ach der Heilsgewissheit einer nıe
endenden e1sEe wird.

Siehe Zz:B Lowen, In Vergessenheit geraten, l Kasdorf,
Pritzkau, Kahle, Evangelische Christen in Rufsland und der Sowjet-
unı0n, sSSsSEC 1978, 51 fl‚
Lowen, In Vergessenheit geraten, 61 {f; Kasdorf, 79
Schowalter,



Johannes Reıiımer

Das Juniprotokoll UVO 1865 und die Neigung ZUr Gesetzlichkei

Die Erweckung in Sudrussland rfüllte die Dörter der deutschen Kolonis-
ten mıit einer unvorstellbaren geistlichen Dynamik Das heute NUr wenig
VO dieser Dynamik in den Gemeinden der Nachfolger jener Erweckten
wieder tinden ISt, ieg unter anderem den Entgleisungen eiINeEs
eıls der Erweckten, die sich als „Starke“ bezeichneten un in der frühen
Brüdergemeinde für CLIOTMNNC annungen sorgten. In die Geschichte ist
diese Erscheinung als die „  ewegung der Fröhlichen“ der der „Hüpfer“
eın In der mennonitischen Literatur sprach 3 auch oft ber
die „falsche Richtung

1es I11lAd1il Berichte ber die Gottesdienste während dieser Zeit, die
mit lautem Gesang, begleitet uUurc AaAllerle1ı laute Musik un:! Trommelhln,
Jauchzen, Tanz, begeistertem Klatschen un ejubeln des errn un
sEeEINeETr Gnadenerweise durchgeführt wurden, ” hat INa  - den 1NAruc
einem modernen charismatischen Gottesdienst egegnen.

1ese wegung wurde MLE die Verkündigung der freien Na
111C Eduard Wust ausgelöst und ahm auch ın seINer Pfarrei in Neu-
hoffnung ihren Anfang Wust iefs zunächst die Freude ber das erfahrene
Heil gelten, SETIZIiE sich jedoch Ende SEINES Lebens (er starhb 1imM
a  re diese überspannten Freudenäufserungen vehement
YÄBER Wehr, doch hne Erfolg.

Auch die Urc die Verkündigung VO Wust erweckten Mennoniten
wurden mitgerissen. Zwischen 18060, dem Gründungsjahr der MBG, un:!
1865 rlebte die junge Gemeinde turbulente a  re In diesen Jahren kam
CS chaotischen Zuständen in der Gemeinde, die anderem AazZzu
führten, 4ss die beiden Gründungsväter der MBG, Reimer un
Heinrich Hübert, ”“ UuUurc die Führer der Fröhlichen ausgeschlossen WUNL-

den
DIie Überwindung dieser Entgleisungen gelang Eerst 1865 un ist mit

der sogenannten Junireform verbunden. Mehrere Brüderversammlungen
mündeten in einer Erklärung, dem Juniprotokoll”>, das August
1865 in der Versammlung in nadenheim vorgelesen wurde. Einige wich-
tige Positionen dieses Protokalls ollten die Glaubensvorstellungen der
MBG un den AUuS$S ihr entstandenen Baptistengemeinden his heute ENT-
scheiden!:! pragen

So wird als or auf die Alleinregierung mancher „Starken“, sich
selbst als Apostel bezeichnenden Brüder, beschlossen „Die Regierung
der Gemeinde in keinem dem Lehrer, Altesten, Bischof der
Apostel, der irgendeinem einzelnen Bruder überlassen, S()I1-

51
So nruh, 109

52
Unruh 110
Heinrich Hübert Wr der Alteste der MB  GD

55 Siehe vollständigen ext iın Friesen, 262-365
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ern ach der Lehre des Wortes ottes eın für alle Mal dem
KOrper der Gemeinde.  «54 amı ist das Fundament für den den
russländischen Freikirchen we!ıt verbreiteten Kongregationalismus gelegt
worden.

Das Juniprotokoll ausdrücklich die „Freiheitslehre“ Eduard
usts ab un unterstreicht die Notwendigkeit des Lebens in Gehorsam
un! Heiligung, WAds auf eine eindeutige Rückkehr alten 4AMMUNNANL-
schen Positionen in der Rechtfertigungslehre hinzuweisen scheint. Der
bis heute in den Gemeinden der Russlanddeutschen allgegenwärtige
Hang ZUuU  —_ Gesetzlic  eıt hat 1er sEiINE urzeln. Das VO Wust e1IN-
deutig verkündete sola gratiae 1Sst wesentlich abgeschwächt worden un
miıt jenem mennonitischen Heiligungsimperativ versehen, welches die
Heilsaneignung gefährlich ahe die Werksgerechtigkeit bringen
scheint.

Abgelehnt wurde der reudige Gottesdienst der Anfangsjahre, bei dem
Tanz und lautes Mustizıeren, VOTLFr em UuUurc Begleitung VO Pauken und
Trommeln, ZUur ege gehörte ing die ehnung des freudeerfüllten
Gottesdienstes im Juniprotokoll och recht moderat, ”” und ill C555 eher
als Empfehlung verstanden werden, ist die angemahnte Ordnung 1im
Gesang, Musik und USAdrucCc VOTL em den eher ruhigen und medita-
1V veranlagten Gottesdienstbesuchern Orlientiert Auch soll der Ottes-
dienst keinen Anstois erregen,  6 eine Empfehlung, aufgrund derer bald
nahezu jedes Erweckungselement als suspekt betrachtet wird. DIie Pauke
wird anderem deshalb abgelehnt, weil urc ihren eDrauc „viel

5 /Anstois un: Zerrüttung geschehen SsSC1 In der ausgelassenen Freude
ber die empfangene Na ottes sah — die potenzielle Gefahr des
Untergangs, WI1€E folgendes Zitat VO Johann Wieler AUS dem a  re 1552
eutiic macht Wieler schreibt:

S wurde mıit einem Orte mehr ach den Grenussen des geistlichen
Lebens, Christentums getrachtet, als ach der LOsung der Reichs-
Gottes-Idee. Daher mMussten 115CcIec Gemeinden bei dieser einselitigen
Richtung auf die abschüssige ahn geraten, auf welcher ihr die Gefahr
des Untergangs drohteHistorische Wurzeln russlanddeutscher Glaubensüberzeugungen  21  dern nach der Lehre des Wortes Gottes ein für alle Mal dem ganzen  Körper der Gemeinde.“** Damit ist das Fundament für den unter den  russländischen Freikirchen weit verbreiteten Kongregationalismus gelegt  worden.  Das Juniprotokoll lehnt ausdrücklich die „Freiheitslehre“ Eduard  Wüsts ab und unterstreicht die Notwendigkeit des Lebens in Gehorsam  und Heiligung, was auf eine eindeutige Rückkehr zu alten arminiani-  schen Positionen in der Rechtfertigungslehre hinzuweisen scheint. Der  bis heute in den Gemeinden der Russlanddeutschen allgegenwärtige  Hang zur Gesetzlichkeit hat hier seine Wurzeln. Das von Wüst so ein-  deutig verkündete sola gratiae ist wesentlich abgeschwächt worden und  mit jenem mennonitischen Heiligungsimperativ versehen, welches die  Heilsaneignung gefährlich nahe an die Werksgerechtigkeit zu bringen  scheint.  Abgelehnt wurde der freudige Gottesdienst der Anfangsjahre, bei dem  Tanz und lautes Musizieren, vor allem durch Begleitung von Pauken und  Trommeln, zur Regel gehörte. Klingt die Ablehnung des freudeerfüllten  Gottesdienstes im Juniprotokoll noch recht moderat,”” und will es eher  als Empfehlung verstanden werden, so ist die angemahnte Ordnung im  Gesang, Musik und Ausdruck vor allem an den eher ruhigen und medita-  tiv veranlagten Gottesdienstbesuchern orientiert. Auch soll der Gottes-  dienst keinen Anstoß erregen,” eine Empfehlung, aufgrund derer bald  nahezu jedes Erweckungselement als suspekt betrachtet wird. Die Pauke  wird unter anderem deshalb abgelehnt, weil durch ihren Gebrauch „viel  457  Anstoß und Zerrüttung  geschehen sei. In der ausgelassenen Freude  über die empfangene Gnade Gottes sah man die potenzielle Gefahr des  Untergangs, wie folgendes Zitat von Johann Wieler aus dem Jahre 1882  deutlich macht. Wieler schreibt:  „Es wurde mit einem Worte mehr nach den Genüssen des geistlichen  Lebens, d.h. Christentums getrachtet, als nach der Lösung der Reichs-  Gottes-Idee. Daher mussten unsere Gemeinden bei dieser einseitigen  Richtung auf die abschüssige Bahn geraten, auf welcher ihr die Gefahr  des Untergangs drohte ... Durch dies Nachjagen nach geistlichen Freu-  den prägte sich unseren Gemeinden ein Charakterzug ein, welcher  sich von der christlichen Sanftmut, Vorsicht im Wandel, brüderlichen  Liebe, Demut, Zärtlichkeit im Umgange, dem Tragen des Ebenbildes  Gottes in seinem Leibe immer mehr entfremdete. Stattdessen offen-  barte sich geistlicher Hochmut, Unvorsichtigkeit im Wandel, Aufge-  blasenheit ... Ein Zerrbild geistlicher Verirrungen schwebt mir noch  5%  S  Friesen, 364.  Die Ablehnung des Tanzens im Gottesdienst wird u.a mit dem Kommentar  versehen: „Es ist aber damit nicht die Meinung, dass wir nicht vor Freuden  springen und Jauchzen sollen, wenn uns so ums Herz ist...“ (Unruh, 122).  56  Ebd.  57  Unruh, 123.Durch 1es Nachjagen nach geistlichen Freu-
den pragte ich NscIcnN Gemeinden eın Charakterzug ein, welcher
sich VOn der christlichen Sanftmut, Vorsicht 1im andel, brüderlichen
Liebe, emut, Zärtlichkeit 1im Umgange, dem Iragen des Ebenbildes
Gottes in seinem Leibe immer mehr entfremdete. Stattdessen offen-
barte ich geistlicher Hochmut, Unvorsichtigkeit im andel, Aufge-
blasenheitHistorische Wurzeln russlanddeutscher Glaubensüberzeugungen  21  dern nach der Lehre des Wortes Gottes ein für alle Mal dem ganzen  Körper der Gemeinde.“** Damit ist das Fundament für den unter den  russländischen Freikirchen weit verbreiteten Kongregationalismus gelegt  worden.  Das Juniprotokoll lehnt ausdrücklich die „Freiheitslehre“ Eduard  Wüsts ab und unterstreicht die Notwendigkeit des Lebens in Gehorsam  und Heiligung, was auf eine eindeutige Rückkehr zu alten arminiani-  schen Positionen in der Rechtfertigungslehre hinzuweisen scheint. Der  bis heute in den Gemeinden der Russlanddeutschen allgegenwärtige  Hang zur Gesetzlichkeit hat hier seine Wurzeln. Das von Wüst so ein-  deutig verkündete sola gratiae ist wesentlich abgeschwächt worden und  mit jenem mennonitischen Heiligungsimperativ versehen, welches die  Heilsaneignung gefährlich nahe an die Werksgerechtigkeit zu bringen  scheint.  Abgelehnt wurde der freudige Gottesdienst der Anfangsjahre, bei dem  Tanz und lautes Musizieren, vor allem durch Begleitung von Pauken und  Trommeln, zur Regel gehörte. Klingt die Ablehnung des freudeerfüllten  Gottesdienstes im Juniprotokoll noch recht moderat,”” und will es eher  als Empfehlung verstanden werden, so ist die angemahnte Ordnung im  Gesang, Musik und Ausdruck vor allem an den eher ruhigen und medita-  tiv veranlagten Gottesdienstbesuchern orientiert. Auch soll der Gottes-  dienst keinen Anstoß erregen,” eine Empfehlung, aufgrund derer bald  nahezu jedes Erweckungselement als suspekt betrachtet wird. Die Pauke  wird unter anderem deshalb abgelehnt, weil durch ihren Gebrauch „viel  457  Anstoß und Zerrüttung  geschehen sei. In der ausgelassenen Freude  über die empfangene Gnade Gottes sah man die potenzielle Gefahr des  Untergangs, wie folgendes Zitat von Johann Wieler aus dem Jahre 1882  deutlich macht. Wieler schreibt:  „Es wurde mit einem Worte mehr nach den Genüssen des geistlichen  Lebens, d.h. Christentums getrachtet, als nach der Lösung der Reichs-  Gottes-Idee. Daher mussten unsere Gemeinden bei dieser einseitigen  Richtung auf die abschüssige Bahn geraten, auf welcher ihr die Gefahr  des Untergangs drohte ... Durch dies Nachjagen nach geistlichen Freu-  den prägte sich unseren Gemeinden ein Charakterzug ein, welcher  sich von der christlichen Sanftmut, Vorsicht im Wandel, brüderlichen  Liebe, Demut, Zärtlichkeit im Umgange, dem Tragen des Ebenbildes  Gottes in seinem Leibe immer mehr entfremdete. Stattdessen offen-  barte sich geistlicher Hochmut, Unvorsichtigkeit im Wandel, Aufge-  blasenheit ... Ein Zerrbild geistlicher Verirrungen schwebt mir noch  5%  S  Friesen, 364.  Die Ablehnung des Tanzens im Gottesdienst wird u.a mit dem Kommentar  versehen: „Es ist aber damit nicht die Meinung, dass wir nicht vor Freuden  springen und Jauchzen sollen, wenn uns so ums Herz ist...“ (Unruh, 122).  56  Ebd.  57  Unruh, 123.Eın ErFrDL geistlicher erırrungen chwebht mır och

»59
Friesen, 23064
Die Ablehnung des anzens 1M Gottesdienst wird mit dem Kommentar
versehen: „ES ist hber damit nicht die Meinung, dass WIr nicht VOTr Freuden
springen und auchzen sollen, WEnnn U1l U1l Herz ist (Unruh, L22)
Ebd
Unruh, 125
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heute VOTLT meinem Geistesauge, WCI1N ich u1NseIec Gemeinde jener
Zeitperiode enke .“

Das Urteil Wielers macht die spatere Einschätzung der ewegung klar
ine ungebremste Lehre VO der freien nade, begleitet urc DE>
assene Freude, führt Hochmut, Stolz und SC  16  ich ZU Untergang.
Dagegen 1Sst eın Festhalten der Ordnung un „letztendlich“ der radi-
tiıon der rechte Weg, das en|! Ottes 1im Gemeindeleibe pra-
sentieren

Das Juniprotokoll hat Ordnung in die jJunge MBG gebracht. ES wurde
un wird Dis heute fast einhellig als entscheidendes Dokument für die
Entwicklung des Gemeindelebens in Sudrussland begrüßt. ”” Durch dieses
Protokall sind sicher Kinderkrankheiten einer ewegung notwendiger-
WEe1SE behandelt worden. Und doch empfindet INa  _ bei den Beschlüssen
jene Wehmut, die IN  $ immer annn hat, WE der Geist Urc den Ver-
stand ETr(TSETITZT wird. Auch Friesen, der grofßse mennonitische Hi1stori1-
ker Russlands, hat ohl die 1valenz des Dokuments empfunden,
WEn anderem schreibt:

„Dafs die OnNnsequenzen des Juniprotokolls schärfere aAICc  y als die
Sprache desselben, 1st naturgemäls. es Adus$s den Lebensbedürfnissen
entquollene ofse rogrammwort einer reformierenden Idee ergibt
schärfere ONsequenzen, als se1in Ton ist Fortan wurde die MoO-
lotschnaer M.-B.-G und mit ihr ach einigen ahren die SAaNZC M.-B.-
in Russland und N.-Amerika mehr als] ‚kleingemeindsch‘ (mennoni-
tisch-puritanisch, eın wenig schwermütig und formalistisch-asketisch

60omm enn|] als ‚hüpferisch‘ |angesehen|.
Und mıit ihr wurden sicher auch die Adus$s ihr entstandenen Freikirchen
formalistisch-asketisch un schwermütig, welche die wichtigsten Positio-
11IC  m des Juniprotokolls hne größere edenken übernahmen. Un-
ruh behauptet ZWAaTL, 4SSs die MBG AUus den „fröhlichen  C Entgleisungen
der Anfangszeit MT ihre Überwindung Entscheidendes gelernt hat,
WEeIs jedoch auch darauf hin, ass Geun Formalismus, die in
den Zeiten danach L1UL oft Charakteristik: der mennonitischen Gottes-
dienste SCWECSCH Sind, keineswegs eın Ersatz für Freude SC1IN dürfen.°!

Verfolgung und Weltflucht
Eın viertes Charakteristikum der Geschichte der deutschsprachigen Frei-
kirchen in usslan:ı un der Sowjetunion ist der Kontext einer ständigen
Verfolgung, der S1Ce aAausgesetzt In der Tat formte der allgegen-
wartige Druck, der auf die eutschen Freikirchen ausgeübt wurde, ihr
eigentliches Lebensgefühl his ihrer Auswanderung ach Deutschland

Friesen, 361 Unruh, 1:25
Friesen, 475

61
Friesen, 2366
Unruh, 134
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Sowochl die Mennonitische Brüdergemeinde“‘ als auch der Baptismus®
erlebten VO ang mMaAassıven Druck seitens des Staates und der Kır:
chen. Und dieser Druck Orte auch in der eıt der Hochblüte der eut-
schen 1aspora in Russland, in der eıt der gierung VO Alexander Il
nicht auf. Schuld daran Wr die missionarische Grundgesinnung einzel-
LICI Mitglieder, sowchl in den mennonitischen als auch baptistischen
Kreisen Durch diese Bemühungen kamen rthodoxe ZU Glauben der
CS entstanden den Slawen lebendige Gemeinden, WAds wiederum
eın Dorn in den ugen des Staates Wd  b

Sicher sind diese missionarischen Aktionen eher das Werk einzelner
Brüder SCWESCH. Von einem missionarischen orgehen freikirchlicher
Verbände annn in Russland nicht gesprochen werden.* Vielmehr ENT-

puppten sich diese Verbände eher als Gegner der 1SS10N ihrer M1SS10-
narisch gesinnten Brüder,° deren Aktivität für alle Kolonisten Folgen
hatte

Mit dem USDrucCc des Ersten Weltkrieges un den damit verbun-
denen antideutschen Gefühlen 1im russischen An und VOTL em mit der
Machtübernahme der Bolschewiken begann für die deutschsprachigen
Christen eine eıit VO Leid un Martyrıum. Obwohl alle Christen
dem Druck des Staates leiden hatten, traf CS die Deutschen ungleic
schwerer. Auch da, INla  a den Weg des geringsten Widerstands
gehen versuchte un: sich weitgehend dem System asste, Wr die
deutsche Herkunft für viele eın olfspass. Beispiele hierfür gibt CS viele.
Entsprechend der etzten Ergebnisse der Untersuchung stalinistischer
Repressalien 1im Gebiet Saporoschie, die eıisten pfer dieses Ter-
TOTS Deutsche °° In Saporoschije eitete Z der Hauptingeneur Dik
un:! SCE1IN Stellvertreter Hamm die Kombainproduktion des Werkes
‚Kommunar  6C S1e hatten sich dem System aAanNngeEDASSL un:
nächst eine hohe politische Akzeptanz. Fur ihre erfolgreiche Arbeit WUTL-
den S1Ce 1951 mit dem eninorden geehrt, 1L1ULE wenige al  e späater als
Konterrevolutionäre in die Verbannung verschickt werden.®

62
63

Unruh, 01
64 Pritzkau,

Dem Versuch Kasdorfs die MBG als (G(Janzes 1m Lichte einer missionarischen
ewegung hinzustellen, kann HUr  —_ bedingt zugestimm! werden. Seine Darstel-
lung verschweigt nicht die Schwierigkeiten, welche die Bundesleitung mıit
einer bewussten Missionierung der Russen und Ukrainer hatte, sucht jedoch
uch da noch diesen Zu eil recht negatıven Beschlüssen LwWwaAas Positives ab-

65 zugewinnen, nichts Positives gibt
Die Kirchengemeinde hatte sich UOSd: auf Anraten ihres Meısterm1ss10nars,
Heinrich Dirks, VO jeder Missionierung der Russen distanziert. Siehe dazu

Gl Kasdorf,
Tron’Ro, Hg.) Poverneni Imena, 1 9 Serie: Reabilitovani 1IStOTCLEJU,

Klew 1998, 30
Tron’Ro, 116
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Da aber, I1  — sich dem System nicht asste, 1wartete die eut-
schen Christen Verfolgung un nicht selten der sichere Tod.®©

Wie sind die deutschen Christen miıt der Verfolgung mge  en?
‚WEe1 Grundtendenzen sind eutlc erkennen. Zum einen zeichnet
sich gleich Anfang der Geschichte der russlanddeutschen Freikirchen
die Tendenz ab, sich dem ruck urc Abwanderung entziehen. So
ZUOS die MBG schon in den ersten Jahren ihres Bestehens AUS den
mennonitischen Kolonien in Sudrussland in den ordkaukasus den
Fluss Kuban, den Anschu  igungen der orthodoxen Kirchengemein-
de und des Staates Aaus dem Weg gehen.” ach 1874 verlielßsen Tau-
sende Freikirchler, W1e€e utterer, Mennoniten, Mennoniten-Brüder, Temp-
ler un Baptısten das Land, als der 244 ihre religiösen Privilegien erheb-
ich eingrenzte. ”” eıiıtere Tausende flüchteten ach der Revolution un
ann VOTLT em zwischen in den sicheren Westen Die Ge-
schichten dieser Flüchtlinge sind mittlerweile in zahnlreiıchen Veröffentli-
chungen ausreichend dokumentiert worden. /“ Und SC  ıe  ich SEtIzteE die

OCkerung der Auswanderungsgesetze eıiıtens des sowjetischen
Staates jene Menschenmassen in Bewegung, die WIr heute Spätaussiedler
nennen. *

Russlanddeutsche en also versucht der Verfolgung entgehen.
WOo CS eben möglich WAr, hat I1  —_ ach egen gesucht, die Gefahr der
Verfolgung minimalisieren. Eın klassisches eispie hierfür stellt die
missionarische Arbeit der Mennoniten un: Mennoniten-Brüder
den Russen dar DIie urc die Arbeit der Brüder entstandenen FrUuSs1-
schen Gemeinden taufte I1 in Baptistengemeinden u SOM die
Integritat des mennonitischen Way of Life nicht gefährden. Mit wel-
cher Beständigkeit eiINe solche degregation betrieben wurde, lässt sich
anhand des Beispiels ber die Arbeit des Berliner Missionsteams ter
der Führung Martın Thielmanns in den kirgisischen Bergen verdeuttli-
chen. ® Die Berliner wandten sich die Ort ansassıgen deutschen Men-
noniten, diese für die missionarische Arbeit den mustili-
mischen Kirgisen un die Arbeit begann recht jiel versprechend. Als
ann aber der Kirgise ZU Glauben kam erlaubte — ihm nicht in
der mennonitischen Kolonie en un! den Mennoniten schien CS

unmöglic den Konvertiten in die mennonitische Bruderschaft aufzu-
Siehe hierzu meln uch ZUrT Lebensgeschichte VO Marıa DeFehr, geb RKeimer,
die Aus einem entsprechenden freikirchlichen Haus kam und dann über recht
komplizierte Umwege 1in den Westen floh; Johannes Reimer, Flucht über den
Fluss des schwarzen Drachen, Lage 2000
Unruh, 106-107

P
Epp7 255

A
Eın recht dUSSCWORCNECS ild bietet Toews 1982, 107-150
Zu den russlanddeutschen Einwanderern freikirchlicher Pragung in die BRD,
siehe J. Klassen,
Johannes Reimer, Seine letzten Orte eın Lied artın Thielmann
Leben und Wirken des Kyrgysen-Missionars, Lage 1997,
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nehmen. DiIie 1sSssS1OnNAare sahen sich schlussendlic SCZWUNSCH, eine Cu«c
Gemeinde gründen. 1ese wurde als lianzgemeinde bezeichnet und
Orientierte sich dem Geiste ach den Offenen Brüdern in Deutsch-
land *

och CS gab auch eine andere Haltung Die Verfolgung wurde VO

einıgen als Chance Zu Zeugnis begriffen und Leiden für Christus als
Motivationsfaktor Zur ission. ” diese Haltung für alle Gemeinden
der russlanddeutschen Freikirchler ausschlaggebend WAÄl, darf bezweiltelt
werden. Allerdings lässt sich eın qualitativer Unterschied in dieser Hal-
t(ung VOTL un ach dem Zweiten e  jeg feststellen Als nde der
1950er a  re CiHNEe CUu«C Verfolgungswelle ber die Gemeinden der eut-
schen Mennoniten un Baptisten schwappte, begegneten S1C dieser mıiıt
einem erstaunlichen Mut./©

Verfolgung ZWaANg also die Gemeinde ZUr Flucht Die ohnehin tief 1imM
Ewusstsein der frommen deutschen iedler Russlands verankerte Ge-
sellschaftsskepsis wurde dadurch och vertieft. In der rage der RegI1S-
rierung der Gemeinden wandelte sich ann Ende der 1950erre diese
Skepsis in offene Ablehnung jeder OoOoperatıion mıiıt dem A und seinen
Institutionen Jede gesellschaftliche Anpassung wurde 11U theologisch
negiert und jede, W1€E auch immer gestaltete Kontextualisierung, unmoOg-
ich gemacht DIie Folgen sind die allgegenwärtige Überbetonung der
eigenen Auflseren Formen un: Oormen, die Der definitionem sich VO  >
denen in der vorherrschenden Kultur ichen unterscheiden mussen
ump ausgedrückt, geht CS darum, sich nicht den Moden der Welt ANZU-

PasSsCnh, wobei als Welt die Gesellschaft un: der Staat bezeichnet werden.
och Verfolgung SC auch eine klare Identität. Man Wr anders und

demonstrierte zuweilen dieses Anderssein bewusst uUurc Außerlich-
keiten, W ds nicht selten PiINE missionarische Kraft entwickelte. Dass die
Christen dem übermächtigen K Widerstand leisteten, fand bei weıiten
Teilen der aufgeweckten Intelligenzija ar Man annn mıit Recht be-
haupten, 4SS CS auch diese mutige Haltung SCWESCH iSt, welche die
Reihen des Widerstands die marxistische Diktatur formierte, auch
WEnnn sich 1U  — wenige Deutsche diesem Widerstand bewusst angeschlos-
SCM CI

Deutschtum und Ethnokonfessionalismus
Nicht unwesentlich für die Ausformung der theologischen un gesell-
schaftlichen Vorstellungen der deutschen Freikirchler in Russland un:!
der Sowjetunion ist die nationale Zugehörigkeit selbst WI1ie WIr weıter
ben gesehen aben, ist Ccs die VO der russischen Umwelt abgeschiede-

Reimer,
75 Siehe hierzu Klassen, 27ft 201

Reimer, Auf der Suche nach Identität,
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Welt der Kolonie, die wesentliche Rahmenbedingungen für die Aus-
formung der Glaubensvorstellungen der Russlanddeutschen vorgegeben
hat Und CS 1St wiederum das Deutschtum, welches spatestens während
des Ersten Weltkrieges ZU TUn! für die politische Aussonderung un

Verfolgung geführt hat Als die sowjetische antireligiöse Maschine-
e sich mit den Deutschen nAher befasste, erkannte 11A4  > relativ schnell,
4SS CS anderem die deutsche Sprache WAÄrL, die den deutschen
Christen ihr religiös-kulturelles Fundament sicherte.// Reimer schreibt
diesbezüglich ber die Mennoniten

„Hochdeutsch Wr für das Mennonitentum immer die Sprache des
Gottesdienstes. 7u Hause sprach INa  > einen plattdeutschen Dialekt.
Die Unterdrückung der Sprache und des nationalen Bewusstseins
sich im Sowjetstaat MUSSTE, psychologisch gesehen, auch als Unterdrü-
ckung des Glaubens verstanden werden. Nicht Sanz Unrecht g1in-
SCH viele Mennoniten davon AduUS, dafs e1im Verlust des einen Faktors
der Sprache als eın Stüuck der Kultur auch der andere, der Glaube,
gefährdet se1 mgeke ZUOS eINEe nationale Besinnung oft eine
religiöse ach sich. Beide Faktoren greifen CN ineinander und bilden

das starke mennonitische Selbst-Bewufßfstsein. Es kommt da-
her nicht VO ungefähr, 4SSs atheistische Aktivisten 1im nationalen
Interesse der Mennoniten, die deutsche Sprache e1IzZuUbDe  en, DZwW.

78erlernen dürfen, religiöses Interesse vermuteten

Einigen Gemeinden Wr das Festhalten der deutschen Sprache
wichtig, ass S1C den Erhalt un:! die ege der Sprache in ihr AauDens-
bekenntnis aufnahmen. SO ZU Beispiel geschehen in der Mennoniten-
Brüdergemeinde in Karaganda. In ihrem Glaubensbekenntnis el CS

Punkt „Das Festhalten der eutschen Muttersprache un:
damit UuU1llScICH Sitten und ebräuchen in Gemeinde un Haus relier-
lei gilt L1ULE für dieses Leben, soll aber heilig gehalten werden: „die Ehe.,
Volkszugehörigkeit Il prache und Gemeindezugehörigkeit.  u“/9

Das Deutschtum ermöglichte ( den Russlanddeutschen in Russland
un: auch in der Sowjetunion ihr Anderssein bewusst auszuleben. Non-
konformismus wurde UuUurc die nationale Identität besten er-
stutzt Gerade ach der Zerstörung des Gemeindelebens r die
Sowjets wurde CS wichtig, die Familie als deutsche Familie
erziehen, ennn damit CNIZOS INa sich dem antireligiösen Zugriff des

Die der ethnokonfessionellen Wesensart des russlanddeutschen Chris-
entums für die religiöse Stabilität wurde VO mehreren atheistischen Autoren
reflektiert 1e daz PuchRov, soOOtnischenii konfessional “noi
etniceskoi obshnosti, in Sovetskaia Etnografia, 6/1973 51-65, 1973 51-65;

IDatov, ENNONITY. Moskva 19,78; 163 Dass die sowjetische Maschinerie
dagegen vorzustolsen suchte, 1St verständlich: Johannes Keimer, Aussiedler
sind anders, Wupperta: 1989, 55
Reimer, Auf der Suche nach Identität, 5 E IDbatov, 195
Heinrich Gerhard WOIR, DIie Mennonitische Brüdergemeinde in Russland
- kın Beitrag AT Geschichte, Fresno/California 1981; 152-1535;
Keimer,
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atheistischen Staates Die ege der Sitte und Tradition in eutscher
Sprache rfüllte den gleichen Zweck.©

So wird CS verständlich, WAarun der 24 mit einer olchen Vehemenz
sich (vor em in den 60er Jahren) dafür einsetzte die Deutschen
russifizieren .© Dass C5 ihm nicht gelang, jeg sicher auch Widerstand
der frommen Deutschen. Fast alle Bemühungen des Staates, die Deut-
schen MHFrec Verfolgung, Umsiedlung un rziehung russifizieren,
en Ende 1L1ULE „das usammengehörigkeitsgefühl und die O-
mentalität der Deutschen untereinander eher och gestärkt. 82

Russlanddeutsche Christen sind er ethnokonfessionel
Christen. Sie Oriıentieren sich Sanz estimmten „kulturellen Orientie-
rungsmustern”, W1€E Müller CS in seiner 1ssertation richtig feststellt.°©
Diese können in der ege auf das koloniale Miteinander zurückgeführt
werden. arın wird das e1 un: hieraus gewinnt I1a  — Formen
un OoOrmen Im Laufe der sowjetischen eıt ist das Bild VO kolonialen
Lebensstil jedoch stark verblasst, sodass CS keine einheitlichen ıteriıen
mehr gibt Als Resultat sind Streitigkeiten ber die rechte Norm und
Form, der dem rechten Aussehen un Benehmen der Tagesordnung.
Die och in der 5Sowjetunion einsetzende Spaltungstendenz der LUSS-
landdeutschen Gemeinden hat 1er eiNe ihrer tiefen Wurzeln.

Ethnokonfessionalität ist auch eine ippen ; Posıiıtiv daran 1St
ZU eispie der starke Familiensinn,“ negatıv jedoch die praktische Er-
schwerung einer W1€E auch immer gelagerten Verwirklichung des Einzel-
11C  D Der Mensch als Individuum hat 1L1Ur den Wert, den ihm das Kollektiv
einraum: 1C VO ungefähr hat sich der Kongregationalismus als die
eigentliche Orm des Gemeindelebens den Russlanddeutschen
behauptet.

hnokonfessioneller Exklusivismus wird ohl auch Pate gestanden
aben, als sich die Schamkultur der Russlanddeutschen herausgebildet
hat Nichts 1st für den Russlanddeutschen schlimmer als die Blofsstellung
in der Offentlichkeit. Die innerfamiliären Erlebnisse un! annungen
sollen auf keinen Fall in der Offentlichkeit aufgezeigt werden. Das Er-
gebnis dieser Haltung ist CiINE mangelnde Seelsorgekultur in den Kreisen
der Russlanddeutschen in der alten eimat

81
Klassen, 149-169

Helmut Heidebrecht, Deutsche AUS Russland. Lebens und Migrationserfahrun-
BCH; 1in Sucht und Migration, Hohenroder Studien, Berlin 1998, 56
Reimer, Aussiedler sind anders, 29; Rembpel, Wertewandel 1M Denken Tei-
kirchlicher Aussiedler Aaus der ehemaligen als missiologisches Problem,
(unveröff. Dissertation) Pretoria LD 41

Johannes Müller, Mennoniten in 1ppe Gottes olk u  TWI  S zwischen
Verfolgung un:! Verführung. (Inauguraldissertation Nıversita: Bielefeld) Bie-
lefeld 1992 Siehe uch Rembpel,
Rembpel,
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Kirche 1m Sozialismus und die Folgen
Russlanddeutsche Christen en ahrzehnte lang 1im Kontext des real
existierenden Sozialismus gelebt und uDerle nter diesem Regime
wurden S1Ce verfolgt, enteignet, umgesiedelt und mit en Mitteln der
sowjetischen Propagandamaschinerie indoktriniert. Es annn als Wunder
betrachtet werden, 4SS sS1e e1 ihren Glauben nicht verloren en
Aber CS ware SCHAUSO falsch glauben, 4SS das System keine Spuren
1im Denken und Verhalten dieser ehemaligen Sowjetbürger hinterlassen
habe Mit Recht spricht Rempel VO „sowjetischen rbe  C6 in den Werte-
vorstellungen der Russlanddeutschen.®© Er bezieht SEINE Feststellung VOLFr

em auf das gesellschaftsethische Verhalten dieser Christen. Denn mıit
en anderen Burgern des Landes en auch S1Ce im Laufe der siebzig
re der Sowjetherrscha gelernt, ihr Überleben kämpfen, indem
— den Staat ach Möglichkei belogen un: bestohlen hat „Gestohlen
en WIr nicht“, eın bekannter christlicher Leıiter in einem eut-
schen orf in Kırgisiıen mıir, „WIr nehmen 11U  _ alles, Wds nicht 1et-
un: nagelfest ISt, miıt W1e ollten WIr 1er enn überlebe  6

Sich genere eiım O bedienen, Schmiergelder zahlen un:!
sonstigen unlauteren Praktiken nachzugehen ist eine allgemeingültige
1TAaxXIls SBCWESCH. ine theologische Rechtfertigung für dieses Verhalten
habe ich nirgendwo gefunden In den Kirchen wurde eın anderes Ver-
halten gelehrt. Diebstahl un: Luge galten als Kardinalsünden. 1e6esSeE
Gebote wurden auch eingehalten, allerdings scheinen S1Ce für den Bereich
des staatlichen Eigentums stillschweigend - als irrelevant betrachtet WOTI-
den sSEe1nNn.

Dass diese Gesellschaftsethik, gepaart miıt einer grundsätzlichen Ge-
sellschaftsskepsis, die missionarische Ausstrahlung einer Gemeinde blo-
ckiert, ijeg auf der Hand Solche Christen sind nicht 1L1UI apolitisch e1in-
gestellt, sondern S1C Öördern mıiıt ihrem Verhalten auch och den Zertall
der Gesellscha Da aber dieses Verhalten subhtil und als egensa
den sonstigen Glaubensüberzeugungen geschieht, entsteht eine Doppel-
moral, die Heuchelei prinzipie fördert

Jede Doppelmoral wirkt sich etztendli zersetzend auf die der
Gemeinde Au  S SO 1St CS nicht verwunderlich, 4SS nicht selten eın A4SS-
licher Graben zwischen dem geglaubten Bekenntnis un der gelebter
TAaxXılıs das Bild russlanddeutscher Christen beherrscht In dieser Tatsache
widerspiegeln sich jene „SOowjetismen“, die ber Jahrzehnte eın Volk g \
prag un:! geformt en

och das „sowjetische rbe  C6 WwWEeIls nicht 1L1UTLE negatıve Aspekte auf.
ines der wichtigsten posiıtiven Merkmale dieses Erbes 1st eine erstaun-
1C usammenfügung der Formen un Ormen der unterschiedlichen
Freikirchen. Die sowjetische Regierung chloss ZU eispie. ZWwangswelse

Rembpel, 46
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die Freikirchen der Evangeliums-Christen, die Baptisten, die Mennoniten-
Brüder un die Pfingstler einem Bund Z  AMMCN, dem Allunionsrat
der Evangeliums-Christen-Baptisten. DIie ahrzehnte lang ausgelebte g -
mMe1Insame Gottesdienstpraxis hat eine gemeinsame Kultur gepragt

„Furor Mennoni1iticus  .. Problem der Leitung

Als letzte prägende Kategorie, welche die Glaubensvorstellungen der
Russlanddeutschen entscheidend gepragt hat, soll der Bildungsstand der
rediger un: Leıiter der Gemeinden dargestellt un das Problem der
Führung beleuchtet werden. Friesen reflektiert die vielfältigen theo-
logischen TODIeme der russländischen Mennoniten un stellt fest, A4SsSs
die Probleme VOL em anderen 3Mre einen folgenschweren Virus AaUuUS$s-

gelöst werden. Er ihn den „furor mennOnNnNIıtICuUusS  c un: bemerkt da-
Z 4Sss dieser 1rus 11U  b die Gemeindeleitung befällt Friesen ll damit
Folgendes ausdrücken die rage ach der Gemeindeleitung 1st in den
mennonitischen Kreisen nicht adäquat gelöst un er kommt CS
den scheinbar nıe endenden Spaltungen. Ahnliches annn I1a  —_ auch 1in
eZug auf die, VO den Mennoniten abstammenden, anderen Freikirchen
der Russlanddeutschen

Wıe WITr ben gesehen aben, hatte die un MBG sich für eın adikal
kongregationalistisches Gemeindeleitungsverständnis entschieden. Damit
egte iINan alle eitungsverantwortung in die and der Gemeindeversam-
mlung Das deutete ZWAar ein klassisches Modell der Basisdemokratie d
doch in einer Kultur, in der die jeweilige ıppe der Grofsfamilie die
tatsäachliche Macht hatte, wurde CS recht schwierig das Modell in die Tat
MZUusetifzen In der TaxX1ls herrschen er in vielen Gemeinden nicht die
Gemeindeversammlungen, sondern estimmte Familiensippen, wodurch
CS hbei einer Auseinandersetzung zwischen mehreren Sippen unweliger-
ich annungen un Teilungen kommt un gekommen 1Sst Natürlich
werden solche annungen nicht direkt ausgeltragen. In einer cham-
kultur werden persönliche Themen mit Schein-Sachfragen überlagert,
wodurch eın Aufsenstehender die organge wesentlich schwerer be-
urteilen annn Und natürlich können Schein-Sachfragen nicht SAaC  1C
diskutiert werden, da S1C nicht rational, sondern gefühlsmäßfig gebi  e
werden. Das ist eın Grund, WAarunl Russlanddeutsche 11U  - selten konstru-
1V streiten können. Theologische Debatten werden 1im andumdrehen

persönlichen Angriffen mıit en Unheil versprechenden Reaktionen.
Beli unterschiedlicher Meinung wird annn oft der eiINe letzte chritt
umgänglich Teilung der Verbannung auf die Schweigebank

Die fehlende Streitkultur wird och urc die Tatsache begünstigt,
Aass die Verantwortung für Theologie un: Leben in die Hände der Kon-
gregation gelegt wurde, die tstrager jedoch mıit einer lebenslangen
Vollmacht versehen sind, die AusSs ihrer Einsegnung, sprich Ordination,



Johannes Reımer

abgeleitet wird. Dadurch wird der Alteste einem Menschen mit einer
herausgehobenen geistlichen ellung. Solange CS ihm gelingt, die Ge-
meinde hinter sich halten, scheint der Gradmesser jeder Wahrheit

SE1IN eNNO Simons, der bereits in den en Jahren der Taufer-
ewegung die Gefahr eines olchen Altestenverständnisses erkannte,
sprach er VO  — der Oligarchie der Altesten. Beispiele für eiINe solche
Altestenherrschaft hietet die Geschichte der russlanddeutschen Fre1li-
kirchen ZU  — Genüge. etfer Dyck, der einen geschichtlichen Überblick
ber die Orenburger Kolonie der Mennoniten geschrieben hat,  86 ”Zzitiert
mıit Recht einen leitenden Bruder der MBG, der ber die ständigen Span-
NUNSCH zwischen den mennonitischen Gemeinden in der Kolonie
‚x ich glaube, WE CS zwischen den Gemeinden nicht timmen will,
ieg CS oft den Gemeindeleitungen.“ Anschaulich beschreibt Dyck,
W1€e die Gemeindeleitungen Misstrauen un: Feindschaft in den Dörfern
verbreiteten.

Man annn sich die Tragik einer Gemeindeentwicklung lehbhaft VOIL-

stellen, Menschen Altesten werden, die weder VO (Jott berufen
wurden, och EiInNe entsprechende theologische Bildung en Z
mindest der zZzweıte Punkt Wr VOTLT em se1it dem Zweiten e  jeg in
der Sowjetunion die ege Die deutsche Bevölkerung CSa als rgebnis
EeINer ermanenten Anfeindung seitens des Staates, 1L1ULE eine schr dünne
Bildungsschicht. Nicht mehr als Prozent der Gesamtbevölkerung hatte
ach dem Zweiten €  jeg die Möglichkei eine Hochschule be.
suchen ® DIie Anzahl der Gebildeten in den deutschen Freikirchen Wr

och we1ıt geringer. Dazu die Mehrzahl der Russlanddeutschen auf
dem Lande, Bildungsdefizite genere stärker ausgepragt sind als in
der ulserdem spielte sich die nonkonformistische Grun'  altung
der Gläubigen eher negatıv auf jede VO Bildung AdU.  S Der Spruch
gele  en desto verkehrter“, 1Sst ZU geflügelten Wort in vielen reikirch-
lichen Gemeinden Russlands un: der Owjetunion geworden.

Zwischen Tradition und Auftrag russlanddeutsche
Glaubensvorstellungen 1im Test der Postmoderne

Beobachter der russlanddeutschen Szene tellen nicht selten bei diesen
Aussiedlern „das Bedürtfnis sich bleiben un sich VO anderen
fernzuhalten!  «58 fest Woher kommt eın olches Verhalten? nser histo-
rischer UÜberblick hat eutlic gemacht, A4Sss CS Vorstellungen sind, die
sowchl theologische, als auch historische tiefe urzeln en Wer in
einer exklusiven Gesellscha aufgewachsen ISt, W ein klares Feindbild
vermittelt worden ISt, dessen Denken scheint VO vornherein richtig

elier Dyck, Orenburg Ural, Yarrow/BC/Canada 1951
Heidebrecht, 5 9 Rembpel,
Lichdi, 225
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se1in un annn 1L1ULr mit uhe angezweifelt werden. Typisch für die
Russlanddeutschen 1st e eın ausgesprochen starkes chwarz-Weifls-
Denken.“ Und nicht wenige Aussiedler pflegen eın klares Feindbild.?°
Um dieses überwinden können, 11USS INa  e ach egen suchen, die
eiINe positive Streitkultur ermöglichen. ESs bleibt abzuwarten, Wnl uns

ELiwAas vergönnt SE1IN wird.
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